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Ruedi Osterwalder, seit 10 
Jahren Chefarzt der Kantona­
len Psychiatrischen Klinik Wil 
(KPK), hat per Februar 1996 
seine Kündigung eingereicht. 
Den 50jährigen zieht es nach 
Aussagen von Verwaltungsdi­
rektor Josef Fässler zurück in 
seine frühere Tätigkeit als Pri­
vatpsychiater. 

Katell Keineg, eine noch fast 
unbekannte Sängerin aus 
Dublin, singt auf ihrer ersten 
Schweizer Tournee in der Re­
mise der Wiler Kulturlöwen. 

Die Milttärfahrer der Sektion 
Ostschweiz des SVMLT treffen 
sich zur GV Der Vorstand 
setzt sich neu zusammen mit 
Präsident Hans Aerne und Ed­
win Müller, Vizepräsident und 
Aktuar. Neuer OK-Präsident 
des OSM 1995 ist Herbert 
Vogt. Damit wird ein generel­
ler Fortbestand der Sektion 
und die Ostschweizer Mei­
sterschaft gewährleistet 

28. Regierungsrat Hans-Ul­
rich Stockung informiert über 
die geplante Schliessung der 
Berufsschule Uzwil. Dabei er­
wähnt er einmal mehr, dass 
die Idee geprüft werde, die 
kaufmännische Berufsschule 
von Wil nacti Uzwil zu übersie­
deln und im Lindenhof allen­
falls die neue Mittelschule 
einzurichten. Der V\/iler Stadt­
ratwehrt sich nach wie vor da­
gegen, dass in Wil eine Mittel­
schule auf Kosten der Berufs­
schule eingerichtet werde 
und dass dabei die Berufs­
schulen Uzwil und Wil gegen­
einander ausgespielt werden. 
«Wil braucht nicht entweder 
eine Mittelschule oder eine 
Berufsschule, sondern bei­
des", betont Stadtammann 
losef Hartmann im Gespräch 
•nit dem St, Galler Tagblatt. 

Wiler Filzfabrik, 
adieu? 

Es war im Monat März, als die Bagger heranroli-
ten und die grossen Zähne ihrer Schaufeln sich 
gnadenlos durch das Mauerwerk frassen. Buch­
stäblich Zahn um Zahn wurden die Gebäude der 
"Fi lzfabrik W y l " abgetragen. Eine über hun ­
dertjährige Geschichte ging somit zu Ende. Und 
wo begann sie? 

Wi r f t man einen Blick in die Chronik dieser 
Firma, ja gar in die Chronik der Besitzersfamilie, 
so kommt man aus dem Staunen nicht mehr her­
aus. Die halbe Stadt Wil ist mit der Familie in ir­
gendeiner Ar t und Weise verwurzelt, verwandt 
oder verschwägert. Kein Wunder, 14 Kinder 
entsprossen seinerzeit der Ehe des Johann Bap­
tist Müller (aus Mosnang) mit Theresia Glanz­
mann, Das zwölfte dieser Kinderschar, ein ge­
wisser Johann Fridolin Müller, hatte wiederum 



Slück L,.;,i Stuck frassen sich die Baggerzähne durch die alten Fabnkgemäuser - hier die schweren Gusseisenbrenn-
Öfen. 

11 Kinder, darunter auch den späteren Grün­
der der Filzfabrik, den erstgeborenen Fridolin 
Müller Stieger. Betrachtet man nun dessen 
Kinder und Kindeskind^r, ja überhaupt den 
ganzen Müller Stamm, so w i r d rasch ersicht­
lich, an Nachwuchs fehl te es den Müllers nie, 
auch die Heimat war der schol lenverbundenen 
Familie stets lieb und teuer. Und w e n n auch so 
manche Reise sie in die we i te Ferneführte, viele 
kamen wieder zurück und fanden , Neffe, 
Schwager, Bruder, Sohn, Enkel oder Cousin, 
einen Platz in der Filzfabrik, andere verdienten 
ihre Sporren in heimischen Betrieb um an-
5chliessend das Glück in der Ferne zu f inden . 

So unterschiedlich die Wege auch waren , eines 
ti'teb sich gleich die Familien Verbundenhe i t , 
^uch Generat ionen später wissen viele Nach-
^'ommen von ihrer Verwandschaft , der einst­
mals aus Mosnang s tammenden Familie. Nebst 
ßenziger(die heut ige Besitzersfamilie) sind Na-
"^enwie Hilber, Schamberger, Eberle, Stieger, 
Radier und vieleandere mehr in der Chronik zu 
'Joelen. Manchmal werden durch einen Haus-

^bbruch n i ch tnu ra l t e Er innerungen wach , of t-
verschwinden mit e inem Haus auch ge-

Jl̂ einsame Wurzeln , In der Dynastie Müller gab 
^d gibt es bereits einige bekannte Häuser in 

der Stadt Wi l . So das legendäre "Schöntal" 
(heuteCentra ihof ) , das "W iesenta l " , das Haus 
"F r i ed ta l " und das " Le rchenfe ld " , 

Doch zurück zur Filzfabrik. Die Geschichte d ie ­
ser Fabrik weist in all den Jahren ihres Beste­
hens nicht immer nur rosige Zeiten auf. Die 
Texti l industr ie insbesondere war stets dem 
Wandel der Zeit un te rwor fen . Karge Jahren 
t r a f enauchd ie Wiler Fabrik, vor al lem während 
den beiden Wel tkr iegen. Doch stets wusste die 
Filzfabrik die Krisen zumeistern. 

In jüngster Zeit dann wurde ein Umzug vorge­
nommen , die Filzfabrik dislozierte an dieChur-
firstenstrasse (Areal Larag), weg aus dem Zen­
t r u m der Stadt, hinaus in die Peripherie. Mehr 
Platz, doch vor al lem moderne Produkt ions­
stätten machten diesen Umzug no twend ig . So 
stand die Filzfabrik in den vergangenen Jahren 
leer und der Abbruch war nur noch eine Folge 
der Zeit. An dieser Stelle entsteht nun eine m o ­
derne Überbauung, err ichtet durch die Lommi-
ser Firma Vetter. Eine Familie, die in ihrer Inova-
t ionskraf t und Tradit ionsbewusstsein ebenso 
Geschichte schreibt, w ie einstmals die Müllers. 
Die Adresse an der Lerchenfeldstrasse ist bereit 
für neues Leben und neues Wi rken . low 
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